
Erkundungen des Körperlichen
Sommerausstellungen im Leipziger Tapetenwerk mit starken Frauen

Kein Berggipfel im Himalaya ist mit 
K3 gemeint, sondern ein Architektur-
büro, welches das Cluster der kreati-
ven Klasse im Leipziger Westen um 
eine weitere Adresse bereichert. Kunst 
findet sich häufig an den Wänden sol-
cher Institutionen, selten ist sie öffent-
lich einsehbar. Anders bei K3. Die Bü-
roeröffnung zum Sommerfest des 
Lindenauer Tapetenwerks war zu-
gleich Vernissage. In großformatigen 
Bildern kombiniert der Berliner Mar-
tin Werthmann technoide Partikel zu 
menschlich erscheinenden Wesen – 
etwas fremdartig zwar, in ihrer war-
men Farbigkeit aber durchaus freund-
lich. So ist anzunehmen, dass auch die 
seltsame Destillieranlage, die der 
Künstler in die Raummitte gestellt hat, 
die Architekten nicht durch gefährli-
che Prozesse vom Nachdenken abhal-
ten wird.

Am anderen Pol des Tapetenwerks, 
im B01 nahe der derzeit unpassierba-
ren Lützner Straße, zeigt Kirsten 
Nijhof Architekturfotografie unter dem 
naheliegenden Titel „Raumbilder“. 
Ohne den konventionellen Blickwinkel 
zu verlassen, sind die Aufnahmen aus 
diversen Weltstädten mit hohem pro-
fessionellen Finish auf jeden Fall Hin-
gucker.

Wirklich aufregend wird es aber in 
Halle C01, wo sechs Frauen plastische 
Arbeiten zeigen. Trotz der gehäuften 
Verwendung von Keramik fehlt jede 
Anmutung von dekorativem Gewerkel. 
Die Künstlerinnen gehen mit großer 
Selbstverständlichkeit mit dem 
menschlichen Körper um. Selbst die 
ziemlich herkömmlichen Halbfiguren 
von Ina Jaenicke wirken hintergrün-
dig. Die Ambivalenz steigert Daniela 
Otterstein auf die Spitze mit organisch 
weich geformten, aber heftig aufgeris-
senen Wesen, die zugleich einladen 
und Angst machen. In diesem Schwe-
bezustand zwischen Lust und Befrem-
den befinden sich auch die partiell mit 
Videos angereicherten Installationen 
von Imke Freiberg, Kirsten Jäschke 
und Yvonne Brückner. Die Domestizie-
rung dieser emotionalen Kraft in den 
Puppenhäusern von Marie-Luise Mey-
er muss deshalb zwangsläufig als Iro-
nie erscheinen.

Formal viel spröder sind die Arbei-
ten von Petra Mattheis in der Galerie 
Queen Anne, dabei aber noch einen 
Dreh offensiver mit der Sexualität 
spielend. „Objekt sucht Voyeur“ steht 
groß mit farbiger Kreide auf die Wand 
gegenüber des Eingangs geschrieben 
wie die Verkündung der Tagesaufgabe. 
In Erfüllung dieser muss man sich 
dann in ein Gehäuse aus Wellpappe 
hinein begeben. Dort kann man ganz 
sauber mit dem Cutter ausgeschnitte-
ne Sprüche lesen wie „Mein Arschloch 
zwinkert dir zu“ oder „Flute mich“. 
Frauen dürfen das. Jens Kassner

Tapetenwerk Leipzig (Lützner Str. 91); Aus-
stellung Queen Anne: bis 27. 8., geöffnet 
Mi–Fr 14–18, Sa 13–17 Uhr; Halle C01: 
bis 2.7., geöffnet 11–19 Uhr

Ironisches Spiel: Marie-Luise Meyers Puppenhäuser in der Halle C01 im Leipziger Tape-
tenwerk. Foto; C01

Im Rahmen der Ausstellung „Nahverbin-
dung“ diskutiert der Schriftsteller Jochen 
Schmidt („Schmidt liest Proust“, „Meine 
wichtigsten Körperfunktionen) im Tapeten-
werk mit seiner Schwester, der Porzellan-
designerin Barbara Schmidt, über die Fra-
ge: „Was ist schön? Was ist häßlich? Gibt 
es einen Unterschied?“ Seine Vorstellung 

von Schönheit ist geprägt von einer „radi-
kalen Sehnsucht nach dem Alten und der 
Patina”. Barbara Schmidt, mit zahlreichen 
wichtigen Designpreisen ausgezeichnete 
Gestalterin, löste in ihren Entwürfen für 
Kahla Porzellan die klassische Service-
struktur auf. 

Heute, 19 Uhr, Tapetenwerk, Halle C01

Was ist schön?

Mobile Bühne,  
kleines Orchester,

offene Fragen
Konzept für Landesbühnen Sachsen vorgestellt

Der Freistaat hat die Weichen für seine 
Trennung von den Landesbühnen Sach-
sen gestellt. Die Einrichtung soll nächs-
tes Jahr als Theater GmbH firmieren. 
Mit der Umstrukturierung ist auch die 
Auflösung des Orchesters verbunden. 
Intendant Schmidt geht schon in weni-
gen Wochen. 

Von KERSTIN LEISSE

Kunstministerin Sabine von Schorlemer 
(parteilos) scheint zufrieden: „Mit der nun 
gefundenen Lösung sichern wir den Fort-
bestand der Landesbühnen Sachsen und 
der Spielstätte in der Sitzgemeinde Rade-
beul auf Dauer. Die Landesbühnen Sach-
sen werden gebraucht als mobile Bühne 
für Sachsen. Mit ihr stärken wir die kultu-
relle Vielfalt im Freistaat.“

Die Vorlage sieht vor, die Landesbüh-
nen ab August 2012 in neuer Rechtsform 
durch eine Theater GmbH betreiben zu 
lassen. Dieses Konzept sei mit vielen Be-
teiligten ausgearbeitet und diskutiert 
worden, heißt es von Seiten des Ministe-
riums, „neben Kulturpolitikern auch von 
Vertretern des Theaters“, so von Schorle-
mer, die außerdem der Stadt Ra-
debeul für ihre „konstruktive Hal-
tung“ dankt. Schließlich hat der 
Freistaat der Stadt  eine Beteili-
gung am Spielbetrieb der Landes-
bühnen in Höhe von 300 000 
Euro für 2011 abgerungen.

Im Landeshaushalt 2011/2012 
ist festgelegt, dass die Landes-
bühnen Sachsen – bestehend aus 
Schauspiel, Musiktheater, Ballett, 
Technik, Ausstattung und Ver-
waltung – in eine private Rechts-
form zu überführen sind. Zu-
nächst werde die Theater GmbH zum 1. 
August 2012 vom Freistaat als Alleinge-
sellschafter gegründet, heißt es, einer Be-
teiligung Dritter, insbesondere der kom-
munalen Seite, stehe das Land positiv 
gegenüber.

Zum 31. Juli 2012 will der Freistaat 
das Orchester der Landesbühnen auflö-
sen. Per Vertrag soll ab 1. August 2012 
die Novum GmbH, Neue Orchesterver-
waltung- und Marketinggesellschaft mbH 
und bislang für die Neue Elbland Philhar-
monie verantwortlich, für mindestens 
120 Aufführungen der künftigen Theater 
GmbH gebunden werden. Die Vereinba-
rung soll eine Mindestlaufzeit von sechs 
Jahren haben. Für das Orchester plant 
der Freistaat 72 Musikerstellen. Damit 
stellt sich das Ministerium gegen die von 
zahlreichen Fachleuten immer wieder ge-
forderte Mindestgröße von 86 Stellen. 

In Rahmen einer noch zu unterzeich-
nenden Vereinbarung zwischen Freistaat, 
Novum und Kulturraum Meißen-Sächsi-
sche-Schweiz-Osterzgebirge, der künftig 
Träger der Novum GmbH ist, sollen ab  
1. August 2012 die Musiker der Neuen 
Elbland Philharmonie und des Orchesters 
der Landesbühnen Sachsen zusammen-
geführt werden. Das bedeutet einen Ab-
bau von jetzt 104 auf 72 Stellen. 

Christoph Dittrich, seit 2002 geschäfts-
führender Intendant der Neuen Elbland 
Philharmonie, muss mit der Gewerkschaft 
Deutsche Orchestervereinigung einen Ta-
rifvertrag aushandeln, der die Finanzier-
barkeit gewährleistet. Die Rahmenverein-
barung sieht vor, dass der Kulturraum 
jährlich 1,9 Mio Euro des Zuschussbe-
darfs der Novum GmbH trägt. Die Thea-
ter GmbH soll der Novum 2,1 Mio Euro 

jährlich für die Orchesterleistung im Mu-
siktheater erstatten. Für die von den Stel-
lenstreichungen betroffenen Musiker 
streben „wir eine sozialverträgliche Lö-
sung an“, lässt die Kunstministerin wis-
sen.

„Mit der geplanten Orchesterstärke 
wird eine drastische Reduzierung der 
kulturellen Angebote sowohl des Musik-
theaters der Landesbühnen als auch der 
Konzerttätigkeit der Elbland-Philharmo-
nie einhergehen“, kritisiert Eva-Maria 
Stange, Kulturpolitikerin der oppositio-
nellen SPD im Landtag. „Die Flexibilität 
der Landesbühnen als mobiles Theater 
für das Land wird nur begrenzt umsetz-
bar sein, denn ein Orchester am Standort 
Riesa und ein Theater in Radebeul haben 
einen enormen Aufwand für gemeinsame 
Inszenierungen aufzubringen“, erklärte 
von Schorlemers Vorgängerin im Amt. 

Gerade die Bespielung des Landes aber 
wird in dem vorliegenden Konzept betont: 
„Die Landesbühnen sollen einerseits 
künstlerische Leistungen in der Sitzge-
meinde Radebeul im Sinne eines Stadt-
theaters erbringen und die Felsenbühne 
Rathen bespielen, andererseits mit ihrem 

Auftrag als Landesbühne das 
Angebot an den Abstecherorten 
in den Kulturräumen berei-
chern“. Außerdem würden sie 
sich der „kulturellen Bildung 
von Kindern und Jugendlichen 
in Zukunft verstärkt widmen“, 
erklärte von Schorlemer. Neben 
Ballettangeboten kämen im Be-
sonderen auch Kinder- und Ju-
gendstücke sowie Angebote der 
kulturellen Kinder- und Jugend-
bildung in Betracht. „Die Lan-

desbühnen Sachsen sollten deshalb zu-
künftig ihre Inszenierungs- und 
Aufführungspraxis deutlich stärker auf 
diese Aufgabe ausrichten.“ Außerdem 
müsse eine strikte Orientierung am Be-
darf in den ländlichen Kulturräumen er-
folgen.

Künftig sollen die Landesbühnen ver-
stärkt die Räume bespielen, in denen kein 
vom Kulturraum gefördertes Theateren-
semble existiert (Meißen-Sächsische 
Schweiz-Osterzgebirge und Leipziger 
Land). Zu diesem Aufgabenspektrum kä-
men Engagements, die in den anderen 
ländlichen Kulturräumen zur Abrundung 
des dortigen Angebotes beitrügen.

Für die Umsetzung dieses „strukturel-
len und künstlerischen Neuansatzes“ soll 
der neue Intendant Manuel Schöbel, der-
zeit noch Mittelsächsisches Theater Frei-
berg/Döbeln, sorgen. Christian Schmidt, 
noch Intendant in Radebeul, erklärte, 
dass er und der Freistaat sich über eine 
„Beendigung meiner Intendanz zum 31. 
Juli 2011 verständigt“ haben.

 „Nachdem ich mich intensiv in die Er-
arbeitung der vom Rechtsträger grund-
sätzlich befürworteten Konzeption ,Mo-
biles Theater für Sachsen‘ eingebracht 
habe, sehe ich meine Gestaltungsmög-
lichkeiten bei der Neuorientierung der 
Landesbühnen Sachsen ausgeschöpft“, 
schreibt er mit bitter klingendem Unter-
ton. Die wesentlichen Kompetenzen für 
die Neuprofilierung seien bereits an sei-
nen Nachfolger übergegangen. „Voller 
Dankbarkeit schaue ich auf die vergan-
genen 21 Jahre meiner Tätigkeit als In-
tendant der Landesbühnen zurück, in 
denen ich das bisher geltende Konzept 
erfolgreich umsetzen konnte“, so 
Schmidt.

Sabine
Schorlemer
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Romantische Männerchöre mit Menü
Ensemble Nobiles gestaltet im Juli Sommerkonzerte im Hotel Fürstenhof

A cappella und Leipzig, das ist im Ge-
folge des Amarcord-Erfolgs zur inter-
nationalen Marke geworden, und mitt-
lerweile ist bereits die dritte Generation 
von Gesangs-Ensembles in die Fuß-
stapfen der auch noch immer ziemlich 
jungen Trendsetter getreten. Zu dieser 
dritten Generation gehören die Tenöre 
Christian Pohlers und Paul Heller sowie 
die Bässe Felix Hübner, Lucas Heller 
und Lukas Lomtscher, allesamt Ex-
Thomaner. Gemeinsam nennen sie sich 

seit 2006 „Ensemble Nobiles“. Ihr Re-
pertoire reicht von der Renaissance bis 
zur Popularmusik, und ihr Ruf ist be-
reits weit über die Grenzen der Stadt 
hinausgedrungen. 

Die Fünf bestreiten ab morgen und 
an jedem Juli-Samstag die Sommer-
konzerte im Innenhof des Hotels Fürs-
tenhof. Und da nebenan, in der Refor-
mierten Kirche, deren Rückseite an 
den Hotel-Innenhof grenzt, Mendels-
sohn geheiratet hat, setzen sie bei die-

sen Konzerten den Schwerpunkt aufs 
Männerchor-Repertoire der deutschen 
Romantik, auf Werke Mendelssohn und 
Schumanns. Die Konzerte beginnen je-
weils um 19.30 Uhr. Ab 18 Uhr bereits 
serviert Küchenchef Till Weiß ein som-
merliches Drei-Gänge-Menü im Innen-
hof oder im Restaurant Villers. kfm

2., 9., 16., 23., 30.7., Sommerkonzerte im 
Hotel Fürstenhof, Karten (einschließlich Drei-
Gänge-Menü 59 Euro) gibt’s unter Tel. 
0341 1400; www.hotelfuerstenhofleipzig.com

Humor aus dem Biotop der Kleinbürgerlichkeit
Peter Kube führt Regie beim 100. Kabarettprogramm der Leipziger Pfeffermühle, das am Montag Premiere feiert 

Ihre 100. Premiere feiert am Montag 
die Leipziger Pfeffermühle – ein ordent-
licher Arbeitsnachweis für das 1954 ge-
gründete Kabarett. Zum Selbstverständ-
nis des Hauses passt, dass Mitarbeiter 
und Ensemble das Jubiläum nicht an 
die große Glocke hängen. Kein Hinweis 
findet sich auf der Internetseite – und 
Regisseur Peter Kube wusste bis vor 
kurzem gar nicht, welch historische  
Darbietung er da auf die Beine stellt. 

„Ich habe erst auf halber Strecke er-
fahren, dass es die 100. Premiere ist“, 
berichtet Kube zumindest gleich zu Be-
ginn einer Begegnung in einem Wein-
haus unweit von 
Kretschmann’s Hof, 
wohin die Klein-
künstler erst im Ja-
nuar dieses Jahres 
gezogen sind. „Das 
wurde offenbar erst 
jetzt festgestellt“, 
sagt er hastig, nachdem er eine Johan-
nisbeer-Limonade bestellt hat.

Kubes Zeit ist knapp. Eine erneute 
Probe für das von ihm verantwortete 
Programm mit dem Titel „Alles unter 
Kontrolle“ beginnt direkt im Anschluss. 
Der gebürtige Berliner führt in der Pfef-
fermühle zum ersten Mal Regie. Er ist 
ein Alleskönner. In Leipzig studierte er 
einst Theaterwissenschaft, arbeitet heu-
te freischaffend als Schauspieler und 
Regisseur an vielen Bühnen, vor allem 
in Dresden. „Kabarett ist schwieriger 
als Schauspiel“, fährt er in unvermin-
dertem Tempo fort. Und dennoch: Unter 
anderem als Mitglied des Zwinger Trios 
ist er dem Kabarett seit Jahrzehnten 

treu. Von seinem Handwerk besitzt er 
klare Vorstellungen: „Kabarett muss in 
erster Linie unterhaltsam sein. Einfach 
nur auf Politiker in Berlin drauf zu hau-
en, ist billig und langweilig. Das lehne 
ich ab“, sagt er. Intelligenter Humor 
lebe im Idealfall von Andeutungen, von 
dem, was zwischen den Zeilen gesagt 
wird. „Der Zuschauer soll sich erwischt 
fühlen, über sich selbst lachen.“

Wohl deshalb spielt das neue Pro-
gramm in einem Biotop der Normalität 
oder bösartiger ausgedrückt: der Klein-
bürgerlichkeit. Die Kulisse bildet eine 
Kleingartensparte, Sinnbild deutschen 

Spießertums. Von 
dort aus wirken die 
großen politischen 
Themen der Zeit – 
Finanzkrise, Grie-
chenland, EHEC – 
noch absurder als 
ohnehin. Wenn Po-

litik auf Wirklichkeit trifft, könnte man 
in Anlehnung an eine bekannte TV-Dis-
kussionsrunde sagen. „Man denkt nur 
bis zum nächsten Gartenzaun“, be-
schreibt es Kube, wobei er vor und nach 
diesem Satz bereits unterhaltsam einige 
Programmelemente vorträgt, die ab 
Montag die Darsteller Ute Loeck, Marco 
Schiedt und Peter Mohr bis September 
mindestens 26 Mal präsentieren.

100 Premieren – das bietet selbstver-
ständlich Anlass zur Rückschau. „Ka-
barett hatte früher einen anderen Stel-
lenwert, vor allem zu DDR-Zeiten. Mut 
war gefordert und etwas sagen zu kön-
nen, ohne es auszusprechen“, erklärt 
Kube. „Heute heißt vieles einfach Come-

dy, aber mit den ganzen Spaßmachern 
kann ich wenig anfangen“, sagt er mit 
wegwerfender Handbewegung. Ver-
ständnislos reagiert er auch auf die 
Frage nach Mario Barth, der morgen 
seinen großen Auftritt im Zentralstadi-
on hat. „Was erzählt der denn? Frauen-
witze, immer das gleiche“. Wie der 
54-Jährige es vorträgt, klingt es keines-
wegs wie Gejammer, sondern nach Un-
verständnis. 

Unter diesen Bedingungen findet 
Kube nur lobende Worte für die Pfeffer-
mühle: „Dass sie sich überhaupt so lan-
ge in einer mit Kabaretts reich geseg-
neten Stadt wie Leipzig behaupten 
konnte, ist eine Leistung“, sagt er und 
verabschiedet sich. Alexander Laboda

Premiere von „Alles unter Kontrolle“, Mon-
tag, 4. Juli, 20 Uhr, Leipziger Pfeffermühle, 
Kretschmann’s Hof, Katharinenstraße 17, 
Reservierung unter Telefon: 0341 9603196

Peter Kube inszeniert erstmals in Leipzig, wo er einst studierte.  Foto: Alexander Laboda 

Peter Kube: Kabarett muss in erster Li-
nie unterhaltsam sein. Einfach nur auf 
die Politiker in Berlin drauf zu hauen, ist 
billig und langweilig. Das lehne ich ab.

Offener Brief

Jean Ziegler
sagt Salzburger
Gegenrede ab

Dass internationale Privatkonzerne 
bestimmen können, wer in Salzburg 
reden darf und wer nicht, sei „natür-
lich störend und sicher auch gefähr-
lich für die Demokratie“. So schreibt 
es der Schweizer Globalisierungskriti-
ker Jean Ziegler in einem Offenen 
Brief, der gestern vom Bertelsmann 
Verlag verbreitet wurde. Und so wird 
es über den Salzburger Festspiele lie-
gen – als Schatten einer nicht gehalte-
nen Eröffnungsrede. Im Februar war 
der Schweizer Globalisierungskritiker 
dazu eingeladen worden, Ende März 
folgte die Ausladung. Als Grund nann-
te ein Sprecher von Landeshauptfrau 
Gabi Burgstaller damals Vorbehalte 
gegen den populären Intellektuellen 
wegen dessen möglichen Nähe zu Li-
byens Staatschef Muammar al-Gadda-
fi.

Ziegler bezeichnete das als „Lüge“. 
Er vermute vielmehr eine „Interventi-
on zweier Schweizer Großbanken und 
eines Nahrungsmittelkonzerns, Spon-
soren der Festspiele“, schreibt er nun. 
Vor allem mit dem Nestlé-Konzern 
hatte sich der populäre Soziologe im-
mer wieder angelegt.

Um „das Veto der Konzerne zu kor-
rigieren“, haben „Freunde der Platt-
form der Zivilgesellschaft“, bestehend 
aus Kultur- und Bildungseinrichtun-
gen sowie Sozial- und Friedensbewe-
gungen, Ziegler gebeten, in Salzburg 
zum Festspielauftakt eine Gegenrede 
zu halten. Dieser „ehrenvollen Einla-
dung“ begegnet Ziegler jetzt mit dem 
Offenen Brief und einer Absage. Er 
habe in den nächsten Wochen häufig 
in New York zu tun und wisse nicht, 
wo er sich am 27. Juli befindet.

Gerade zurückgekehrt von einer 
mehrwöchigen UNO-Mission in Nord-
afrika verweist er auf Jean-Paul Sar-
tre: „Wer die Menschen lieben will, 
muss sehr stark hassen, was sie un-
terdrückt.“ Und er rechnet vor: „Ver-
gangenes Jahr haben die 500 welt-
größten Privatkonzerne 52,8 Prozent 
des Welt-Brutto-Sozialproduktes kon-
trolliert. Derweil steigen in der südli-
chen Hemisphäre, wo 4,8 der 6,7 Mil-
liarden Menschen der Erde leben, die 
Leichenberge. Alle fünf Sekunden ver-
hungert ein Kind unter zehn Jahren – 
auf einem Planeten, der problemlos 
12 Milliarden Menschen ernähren 
könnte.“ 

Die Salzburger Festspiele werden 
am 27. Juli vom DDR-Bürgerrechtler 
und späteren Leiter der Stasiakten-
Behörde, Joachim Gauck, eröffnet. jaf

Architekturpreis für 
David Chipperfield

Berlin (dpa). Der britische Stararchitekt 
David Chipperfield und sein Team erhal-
ten für den Wiederaufbau des Neuen Mu-
seums in Berlin den Deutschen Architek-
turpreis. Die Auszeichnung des 
Bundesbauministeriums ist mit 30 000 
Euro dotiert und soll am 13. Oktober in 
Dresden verliehen werden. Im Neuen Mu-
seum sind unter anderem die Büste der 
Nofretete und der Schatz des Priamos zu 
sehen. Bauminister Peter Ramsauer (CSU) 
erklärte gestern, mit dem Wiederaufbau 
des Museums sei es Chipperfield gelun-
gen, aus einer Ruine ein großartiges mo-
dernes Ausstellungshaus zu machen.

KULTUR KOMPAKT

Bei strömendem Regen ist am Mittwoch-
abend mit „Hamlet“ die vierte und letzte 
Premiere der großen Produktionen bei den 
61. Bad Hersfelder Festspielen über die 
Bühne gegangen. Regisseur Jean-Claude 
Berutti bekam für seine unkonventionelle 
Inszenierung von Shakespeares Tragö-
dien-Klassiker viel Applaus.

Die Staatlichen Kunstsammlungen Dres-
den stellen die Sammlung Willy Hahn mit 
Zeichnungen von Oskar Kokoschka 
(1886–1980) vor. Die Werke sind vom 9. 
Juli bis 3. Oktober im Kupferstich-Kabinett 
zu sehen.

In der Berliner Kaiser-Wilhelm-Gedächt-
niskirche startet heute zum dritten Mal 
die sommernächtliche Jazz-Reihe „In Spi-
rit“.

Sommertournee

Theater Titanick
ausgezeichnet

Das in Leipzig und Münster behei-
matete Theater Titanick hat mit sei-
ner „Hochofensinfonie“ den Publi-
kumspreis des 11. Internationalen 
Straßentheaterfestivals Holzminden 
für die beste Produktion erhalten. 
Morgen beginnt die Sommertournee 
des Spektakel-Theaters mit einem 
Auftritt in Mulhouse im Elsass. Dort 
steht das Bugatti-Museum der Samm-
lung Schlumpf mit über 400 Pracht-
stücken der legendären Autofirma. 
Zur Einweihung der neuen Rennstre-
cke werden die „Firebirds“ von Tita-
nick ihre theatralen Flugversuche 
vorführen.

Danach geht es weiter in die polni-
sche Hauptstadt Warschau zum Fes-
tival Sztuka Ulicy, wo am 5. Juli vor 
dem Schloss im Stadtzentrum das 
Stück „Odyssee“ gezeigt wird. Der 
Zick-Zack-Kurs durch Europa setzt 
sich fort mit einem Auftritt 1000 Ki-
lometer westlich im Ruhrgebiet, wo 
am 9. Juli im Rahmen der Extra-
schicht eine Dauer-Performance der 
„Firebirds“-Piloten auf der Zeche 
Zollverein (Essen) aufgeführt wird. 
Am 14. Juli geht die Reise wieder zu-
rück nach Polen. Im Rahmen des In-
ternationalen Feta-Theaterfestivals 
in Danzig wird wiederum die Tita-
nick-Variante der „Odyssee“ gezeigt. 
Am 20. und 21. Juli präsentiert das 
Theater Titanick seine neueste Insze-
nierung Sonnambulo in Münster im 
alten Zoogelände. r.

Ausstellung

Kunst aus 24 Ländern 
bei Dresdner Ostrale

Künstliche Hautfetzen hinter Glas, auf-
gereihte nackte Körper, rosa Plüsch-
Schweine: Die Internationale Ausstel-
lung zeitgenössischer Künste 
„Ostrale’011“ in Dresden präsentiert in 
diesem Jahr 150 Künstler aus 24 Na-
tionen. Das 2007 begründete Kunstfes-
tival mit internationaler Ausstrahlung 
zeigt das ganze Spektrum der Gegen-
wartskunst. Im vergangenen Jahr ka-
men rund 16 000 Besucher. Die Schau 
geht vom 1. Juli bis zum 4. September.

Auf dem Gelände des historischen 
Hans-Erlwein-Schlachthofes sind Foto-
grafien, großformatige Malereien und 
zahlreiche Installationen zu sehen. 
Thema ist Kurt Vonneguts Roman 
„Schlachthof 5“, der während der 
Bombardierung Dresdens im Februar 
1945 auf dem heutigen Ostrale-Gelän-
de spielt. dpa
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